
DIE SPITZE VON CHASSIRON
- der Leuchtturm -

Band 1



Der Leuchtturm von Chassiron

Ganz am Ende der Insel Oléron steht der Leuchtturm 
von Chassiron. Er ist 46 Meter hoch und man muss 224 
Stufen hinaufsteigen, um seinen Gipfel zu erreichen. Es 
gab hier nicht immer einen Leuchtturm…

Vor langer Zeit konnten Schiffe, die in Küstennähe fuhren, 
Schiffbruch erleiden, da es keine Seezeichen gab, um auf 
Gefahren hinzuweisen. Die ersten Leuchtfeuer wurden in 
den Handelshäfen aufgestellt. Der bekannteste ist der 
alte Leuchtturm von Alexandria auf der Insel Pharos in 
Ägypten.

der Leuchtturm von Alexandria



1685 – Erster Leuchtturm

Da es rund um die Insel Oléron zu zahlreichen 
Schiffbrüchen kam, beschloss das 
Königshaus, in Chassiron einen Leuchtturm 
zu errichten.

Dieser nahm 1685 seinen Betrieb auf. Er 
war fast 24 Meter hoch und zeichnete sich 
dadurch aus, dass er über zwei Lichter in 
unterschiedlicher Höhe verfügte. Zunächst 

wurden dort Holzscheite aus den 
umliegenden Wäldern verbrannt, 
aber auch das Holz alter Schiffe, die 
in Rochefort verschrottet worden 
waren.

Da er aus Steinen von minderer 
Qualität gebaut worden war, 
bekamen seine Mauern Risse und 
drohten einzustürzen.

Vorwärts,
Matrose!



1836 – ein neuer Leuchtturm

Mit der Zeit verfällt der alte Leuchtturm und es 
wird notwendig, einen neuen zu bauen.

Die  Arbeiten  beginnen  1834  und  werden  am 
1. Dezember 1836 abgeschlossen. Zu dieser 
Zeit hat er noch nicht seine schwarz-weißen 
Streifen. Diese erscheinen erst 1926.

Seit dem ersten Leuchtturm wurden verschiedene 
Beleuchtungsmittel nacheinander eingesetzt. Im Jahr 
1685 gab es zwei Öfen, in denen Holzscheite verbrannt 
wurden, dann gab es Öfen mit Kohle, anschließend 
Argand-Lampen (Öllampen mit einem Spiegel). Mit dem 
neuen Leuchtturm wurden die Lampen verbessert. Im 
Jahr 1836 wurde eine große Öllampe installiert, die noch 
heute im Leuchtturmmuseum zu sehen ist. Es folgten 
Gasbrenner, bis schließlich im Jahr 1930 die Glühbirnen 
eingeführt wurden.

Holz Kohle Argand 
Lampe ÖllampeAcetylengas Glüh-

birnen
L.E.D.



Fresnel-Stufenlinse

Um aus großer Entfernung gesehen zu werden, muss 
das Licht des Leuchtturms vergrößert werden. Die 
Verwendung einer großen Lupe ist nicht möglich, da diese 
zu dick wäre, um das gesamte Licht durchzulassen, und 
zudem sehr schwer wäre.

Im Jahr 1822 gelang es dem französischen Ingenieur 
Augustin FRESNEL, eine Lupe zu verändern, indem er 
ihre Dicke reduzierte, ihre Vergrößerungskraft jedoch 
beibehielt. Man nennt sie „Fresnel-Linsen”.

Alle Leuchttürme der Welt verwenden diese Linsen, die 
auch für andere Zwecke eingesetzt werden. Tatsächlich 
dienen sie zur Herstellung von Kinoprojektoren, sehr 
dünnen Lupen, Sonnenkollektoren und vielem mehr.



Die Fresnel-Linsen werden zu einer Gruppe 
zusammengefügt, die eine sogenannte Optik bildet, die 
wiederum in einer Glaslaterne geschützt ist.

Dank der Optik können mehrere Lichtstrahlen vom 
Leuchtturm ausgehen. In Chassiron haben wir 8 Linsen, mit 
denen 8 Lichtstrahlen gleichzeitig erzeugt werden können.

Um die Illusion von Blitzen zu erzeugen, dreht sich die Optik. 
Je weiter man sich vom Leuchtturm entfernt, desto weniger 
Strahlen sieht man, aber man hat den Eindruck, dass das 
Licht blinkt. Der Code des Leuchtturms ist 1 weißer Blitz 
alle 10 Sekunden.

Im Inneren der Laterne des Leuchtturms befin-
den sich eine Glühbirne und Fresnel-Linsen.



Der Leuchtturm heute

Trotz der Einführung moderner Technologien wie 
Satellitenortung oder Mobiltelefonen hat der Leuchtturm 
nach wie vor eine wichtige Funktion.

Er wird von der DIRM (interregionale Meeresbehörde) 
unterhalten, die für seinen reibungslosen Betrieb sorgt.

Neben seiner Funktion als Seezeichen dient er 
auch als Relaisstation für das CROSS (Regionales 
Operationszentrum für Überwachung und Rettung) und 
deshalb sind auf seiner Spitze Antennen installiert.

Der Leuchtturm von Chassiron kann auch besichtigt 
werden. Im Museum kann man seine Funktionsweise 
entdecken und alles über die traditionelle Fischerei 
erfahren.

Um den Leuchtturm herum gibt es auch einen Garten, 
aber das ist eine andere Geschichte…

Lass uns gehen und
den Garten
entdecken.



Gourgale, die Siron-Katze, hat ihre
Farben verloren. Kannst du sie ausmalen?

Hilf Loubine, der Sirenenkatze,
 ihren Schatz wiederzufinden.



Texte und Layout: Dominique ABIT

Ich bin keine Sirene, ich 
bin ein Siron, eine 
«CHAT*-SIRON»  !

* CHAT = KATZE


